
Donnerstag, 3. März 2022

AUS STADT UND KREIS

D
ie Brutalität des russi-
schen Angriffs auf die 
Ukraine hat alle scho-
ckiert“, sagt Mark Bez-

ner, Geschäftsführer des Beklei-
dungsherstellers Olymp in Bie-
tigheim-Bissingen. Das Unter-
nehmen hat zwar keine 
Produktionsstätten in den Län-
dern, aber Absatzmärkte. Über 
viele Jahre habe der Umsatz in 
Russland bis zu 6 Millionen Euro 
ausgemacht. Dennoch, sagt Bez-
ner, vor dem Hintergrund des Lei-
dens der Menschen in der Ukrai-
ne müsse der Westen reagieren. 
Er stehe als Privatmann und Un-
ternehmer hinter den Sanktionen 
und nehme „die wirtschaftlichen 
Folgen in Kauf“.

„Natürlich kauft Putin kein 
Olymp“, sagt Bezner, der weiter 
im Austausch mit seinen Kunden 
steht, die nicht zum Putin-Lager 
zählten. Bezner hofft, dass sich in 
Russland eine Opposition bildet. 
Was die wirtschaftlichen Ein-
schränkungen betrifft, so geht er 
nicht davon aus, dass sich in den 
nächsten Monaten etwas ändert.

Kleine Märkte für Dürr

Beim Maschinen- und Anlagen-
bauer Dürr Systems AG in Bie-
tigheim-Bissingen nimmt das 
Russland-Geschäft laut Senior 
Manager Mathias Christen einen 
Anteil von ein bis zwei Prozent 
am Umsatz des Dürr-Konzerns 
ein, der Anteil des Ukrainege-
schäfts liegt unter einem Prozent. 
„Beide Länder sind also kleine 
Märkte für uns“, sagte Christen. 
Welche Konsequenzen sich aus 
dem Einmarsch Russlands in die 
Ukraine längerfristig ergeben, sei 
derzeit noch nicht klar. Allerdings 
seien die Sanktionen des Westens 
weitreichend und dürften sich 
deutlich auf die wirtschaftlichen 
Beziehungen zu Russland auswir-
ken, ist Christen überzeugt. „In 
der Ukraine haben wir keine Nie-
derlassung und auch keine Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter“, 
sagte Christen.

Ähnlich sieht es bei Trumpf 
in Ditzingen aus. „Trumpf ist 
vergleichsweise wenig von den 
direkten Auswirkungen des Krie-
ges betroffen, wenn wir uns an 
den Umsätzen orientieren“, sag-
te der Leiter der Unternehmens-
kommunikation, Dr. Andreas 
Möller. Das Russland-Geschäft 
mit Werkzeugmaschinen mache 
weniger als ein Prozent des welt-
weiten Jahresumsatzes von rund 
3,6 Milliarden Euro aus. „Wir ha-
ben vor Ort nur eine kleine Ver-
triebsgesellschaft – keinen Pro-

duktionsstandort wie in anderen 
osteuropäischen Ländern, etwa 
Polen oder Ungarn“, so Möller.

Allerdings sieht das Unterneh-
men „als Maschinenbauunterneh-
men mit Kunden in der Metallbe-
arbeitung die Verteuerung der 
Energiepreise und metallischer 
Rohstoffe angesichts der ohnehin 
angespannten Lieferketten eher 
als kritisch an“, sagte Möller. 
Dennoch mangele es derzeit vor 
allem an Komponenten und 
Chips, die nicht in einem Zusam-

menhang mit dem Ukraine-Krieg 
stehen, sondern Trumpf bereits 
seit Herbst 2021 zu schaffen ma-
chen. In welchem Umfang die nun 
möglicherweise steigenden Ener-
gie- und Rohstoffpreise das Un-
ternehmen betreffen werden, las-
se sich derzeit nicht verlässlich 
abschätzen, da es langfristige Ver-
träge mit den Lieferanten gebe.

Der Schuhhersteller Sioux aus 
Walheim unterhielt laut Ge-
schäftsführer Lewin Berner bis 

2014 ein wichtiges Russland-Ge-
schäft – bis die damaligen Sank-
tionen nach der Krim-Annexion 
in Kraft traten. „Das Russland-Ge-
schäft hatte sich über die letzten 
Jahre etwas erholt, aber nie wie-
der zur alten Stärke zurückgefun-
den“, sagte Berner. Der Rubel 
habe aber über die Jahre stark an 
Wert verloren, so dass es für die 
Mittelschicht in Russland zuneh-
mend schwieriger geworden sei, 
Produkte aus Westeuropa zu be-
zahlen. Inzwischen mache das 
Russland-Geschäft bei Sioux un-
ter drei Prozent des Gesamtum-
satzes aus. Bis 2014 seien es noch 
über zehn Prozent gewesen.

Folgt die Energiekrise?

Aktuell seien die Folgewirkungen 
der Sanktionen und der zu erwar-
tenden Gegensanktionen und die 
Auswirkung auf Konjunktur und 
Konsum in Russland, aber auch 
in Deutschland Berner zufolge 
noch nicht absehbar. „Ich denke, 
dass unsere Politiker selbst nicht 
abschätzen können, was die Fol-
gen der quasi über Nacht aus der 
Taufe gehobenen Sanktionen 
sind“, sagte Berner: „Ich hoffe, 
dass wir in diesem Land nicht in 
eine größere Energiekrise hinein-
schlittern mit potenziell verhee-
renden Folgen für die Wirtschaft 
und Gesellschaft.“ Für sein Un-
ternehmen rechnet er mit einem 
weiteren deutlichen Rückgang 

des Russland-Geschäftes, aller-
dings von einer inzwischen sehr 
niedrigen Basis aus.

Der Filterhersteller 
Mann+Hummel in Ludwigs-
burg hat nach Angaben des Spre-
chers Andreas Wallbillich „eine 
Task Force eingerichtet, die so-
wohl die Situation in der Ukrai-
ne als auch die Situation in Russ-
land intensiv verfolgt“, sagte 
Wallbillich: „Darüber hinaus ste-
hen wir selbstverständlich in en-
gem Kontakt mit unseren Kolle-
ginnen und Kollegen vor Ort, um 
schnell auf sich verändernde Si-
tuationen reagieren zu können.“ 
Die gegen Russland verhängten 
Sanktionen würden alle im Land 
tätigen internationalen Unterneh-
men treffen, so auch Mann+Hum-
mel. „Aktuell evaluieren wir die 
möglichen Auswirkungen der 
Sanktionen auf unsere Geschäfts-
tätigkeit“, sagte der Sprecher.

Auch Thomas Wiesbauer, 
IHK-Präsident der Bezirks-
kammer Ludwigsburg, äußerte 
sich bestürzt über den Krieg in 
der Ukraine: „Wir sind fassungs-
los, entsetzt und verunsichert. 
Unsere Gedanken sind bei den 
Menschen vor Ort. Das genaue 
Ausmaß der wirtschaftlichen Fol-
gen dieser Invasion ist noch nicht 
überschaubar. Es gibt aber keinen 
Zweifel, dass sie sehr schwerwie-
gend sein werden“, sagte Wies-
bauer.

Wie sich die Sanktionen auf die 
Wirtschaft im Kreis auswirken
Ukraine-Krieg Olymp, Sioux, Dürr und Trumpf: Die BZ hat bei Unternehmen nachgefragt, 

welche Folgen sie aufgrund der aktuellen politische Lage spüren. Von Claudia Mocek

Zwei Demos 
gegen Putin

Ludwigsburg. Nach einem Aufruf 
der Bewegung „Fridays for Fu-
ture“ in der Ukraine hat sich die 
Ludwigsburger Organisation 
kurzfristig zu einer Kundgebung 
entschlossen. Sie findet an diesem 
Donnerstag, 3. März, statt und be-
ginnt um 17.30 Uhr auf dem 
Marktplatz. „Fridays for Future“ 
solidarisiere sich mit der Ukrai-
ne und mit den Menschen, „de-
ren Heimat auf brutale Weise von 
Putin angegriffen wird“, heißt es
in einer Mitteilung. An diesem 
Donnerstag werden international 
Demonstrationen für eine fried-
liche und gerechte Welt stattfin-
den, kündigen sie an.

Am Samstag, 5. März, 12 Uhr, 
organisiert die „Deutsche Frie-
densgesellschaft“ eine Mahnwa-
che auf dem Bahnhofsvorplatz in 
Bietigheim. Die Gruppe aus Lud-
wigsburg fordert den Rückzug 
der russischen Streitkräfte und 
eine Einstellung der militärischen 
Aktivitäten auf allen Seiten. Die 
Organisation lehne jede Waffen-
lieferung durch Deutschland oder 
andere EU-Staaten ab, geht aus ei-
ner Mitteilung hervor. bz

Protest Fridays for Future 

in Ludwigsburg und 

Mahnwache in Bietigheim.

Gewachsene 
Strukturen 
erhalten

Ludwigsburg. Die Pädagogische 
Hochschule Ludwigsburg unter-
hält sowohl Kontakte in die Uk-
raine als auch nach Russland. Wie 
steht es um die Partnerschaft und 
Kooperation? Die BZ hat bei Prof. 
Dr. Michael Gans vom Institut für 
deutsche Sprache und Literatur 
angefragt.

Autoren wie Paul Celan und 
Rose Ausländer, die beide aus 
Czernowitz in der Ukraine stam-
men, waren der Ausgangspunkt 
für die Kooperation mit der Na-
tionalen Yuriy Fedkowych Uni-
versität in der Ukraine, die 1999 
begann. „Die Literaturwissen-
schaftlerin Oxana Matiychuk, die 
derzeit viel aus der Ukraine be-
richtet, war damals zwei Jahre bei 
uns“, sagt Gans. Die Informatio-
nen aus der Ukraine seien bedrü-
ckend, sagt Gans. Auch wenn 2019 
zum letzten Mal jemand aus Lud-
wigsburg in der Ukraine war, sei 
die Verbindung zu den Menschen 
geblieben.

Partnerschaft an der Wolga

Seit 1997 besteht zudem eine Part-
nerschaft mit der Staatlichen Uni-
versität im russischen Samara. 
Studenten- und Dozentenaus-
tausch sowie Lehrerfortbildungen 
wurden organisiert. Derzeit sei-
en drei Studenten aus der Stadt 
an der Wolga in Ludwigsburg. Ei-
gentlich hätten sie Ende März 
nach Hause fliegen wollen, erklärt 

Gans. Derzeit sei 
aber noch völlig un-
klar, wann und wie 
sie wieder nach 
Hause kommen.
Gans, dem von der 
russischen Uni die 
Ehrenprofessur ver-
liehen worden war, 
ist auch persönlich 
frustriert und wü-
tend angesichts sei-

ner 16-jährigen Bemühungen, die 
Partnerschaften aufrechtzuerhal-
ten. Wie es künftig weitergehen 
kann, könne niemand sagen.

Michael Gans verurteilt den 
Angriff auf die Ukraine scharf, 
hält es aber dennoch für wichtig, 
gewachsene Strukturen auf der 
unpolitischen Ebene zu erhalten. 
„In Russland werden Informatio-
nen aus dem Westen benötigt“, 
betont er. Der Nachlass von Rose 
Ausländer steht mittlerweile di-
gital bereit, auch den Kollegen 
aus Russland und der Ukraine. 
Aber ob und wann es auch künf-künfkünf
tig einen Austausch mit den rus-
sischen Kollegen geben könne, sei 
noch völlig offen.Claudia Mocek

Ukraine Wie sich der Krieg 

auf die Partnerschaften 

der Pädagogischen 

Hochschule Ludwigsburg 

auswirkt, ist noch offen.

Neulich habe ich es endlich wie-
der getan. So ein klassisches Er-
wachsenen-Ding, für das ich 
meine Eltern in Kindheits- und 
Jugendtagen immer bewundert 
habe: Ich habe mir im Auto die 
Ein-Euro-Münze für den Ein-
kaufswagen hinterlegt. Beim 
nächsten Großeinkauf wird es 
also kein lästiges Kramen im 
Portemonnaie mehr geben, nur 
um dann ohnehin festzustellen, 
dass die Münze in passender 
Größe gar nicht vorhanden ist. 
Nein, jetzt bin ich gewappnet. 
Und damit nicht genug. Schon 
im Dezember hatte ich ein paar 
Erwachsenen-Tricks aus dem 
Ärmel geschüttelt. Denn auf die 
große Weihnachts-Geschen-
ke-Sause war ich perfekt vorbe-
reitet. Geschenkpapier und 
Briefumschläge in allen Grö-
ßenordnungen und Farben wa-
ren vorhanden, und selbst Brief-handen, und selbst Briefhanden, und selbst Brief
marken ohne Ende hatte ich mir 
im Vorfeld besorgt. Inzwischen 
ist jedoch fast alles aufge-
braucht. Aber bis zum nächsten 
Weihnachten ist ja auch noch 
etwas Zeit. Sebastian Klaus

Vorbereitung 
ist alles

Michael 

Gans. Foto: 

Angela Gans

Ein ausgebranntes Auto steht auf der Straße im ukrainischen Charkiw. Foto: dpa-Bildfunk

Das Geschäft 
mit Russland

hat nie zu seiner
alten Stärke
zurückgefunden.
Lewin Berner

Geschäftsführer von Sioux

SPENDEN
FÜR MENSCHEN IN DER UKRAINE

B
Z-
Aktion

www.bz-aktion.de

Die Hilfe kommt direkt in der Ukraine an.

Die BZ-Aktion organisiert mit zuverlässigen Partnern die Beschaffung und Lieferung von medizinischen Hilfsmitteln und Hygieneartikeln für die Menschen in Not in der Ukraine.Die BZ-Aktion organisiert mit zuverlässigen Partnern die Beschaffung und Lieferung von medizinischen Hilfsmitteln und Hygieneartikeln für die Menschen in Not in der Ukraine.

Jeder Euro zählt!


